
BURGLENGENFELD.TheNewRoses
gastieren amFreitag, 28. September,
um20Uhr imVAZBurglengenfeld.
Musikalischbietet die Bandhochex-
plosivenSprengstoff, der sich anVor-
bildernwieGunsN‘Roses,AC/DC,Kid
Rock,Aerosmith,Metallica oder auch
TheBlackCrowes orientiert – aber das
in einer ganz eigenenMachart.Karten
sind erhältlichbeimMittelbayeri-
schenKartenvorverkauf imDEZ, in
denMZ-Geschäftsstellen sowie beim
telefonischenKartenservice unter der
Rufnummer (09 41) 46 61 60.

„LederhosnAmore“
erst im Januar
BURGLENGENFELD.Ausproduktions-
technischenGründenmuss die für
Samstag imVAZBurglengenfeld ge-
plante Show„LederhosenAmore“ der
Hundskrippln auf den26. Januar ver-
legtwerden.DieKartenbehalten ihre
Gültigkeit oderkönnenanderVorver-
kaufsstelle, an der sie erworbenwur-
den, zurückgegebenwerden.Die
Hundskrippln sind eine siebenköpfige
Band aus derNähevon Ingolstadtund
Kelheim.NebenSchlagzeug,Key-
board, Bass undGitarrenhaben sie
zwei Saxofone, einAkkordeon, einTe-
norhornundeine Posaune imAufge-
bot, fünf der siebenMitglieder singen
auchauf derBühne.Die Bandpräsen-
tiert einen eigenenRocksoundmit aus-
gefallenenBläserarrangements.

Konzert zu Ehren
desHl. Emmeram
REGENSBURG. In derBasilika St. Em-
meram findet amheutigen Samstag,
22. September, um19.30Uhr eine be-
sondereVeranstaltungunter derRub-
rik „DieVigilien zuEhrendesHl. Em-
meramausderKarolingerzeit“ statt.
Gesungenwerden jene gregorianische
Melodien, die bereits um800 für den
Festtag desHeiligen verfasstwurden,
alternierendmit Lesungen aus derVita
Sancti EmmerammivonArbeovon
Freising (um760).DieGesängewur-
den erst 2017mit lesbarerMusiknota-
tion in Prag entdeckt. Aufführende:
ScholaGregoriana Pragensis, Leitung
Prof.DavidEben. EinführungvonProf.
DavidHileyum18.30Uhr.DerEintritt
ist frei.

Endspurt im
Gloria-Kino
REGENSBURG.WerdieVergangenheit
nicht vergisst, schaut indie Zukunft.
Unter diesemMotto ist dieAusstellung
„Gloria“ zurGaleriennachtmitWer-
kenderKünstler ThomasLangeund
MutsuoHirano imehemaligenGloria-
Kino amheutigenSamstag, 22. Sep-
tember, ab 18Uhrnoch einmal geöff-
net.Die Illusion, die dasKinoGloria
einst projizierte,wird durchdieseAus-
stellungmitKeramikskulpturen in
denRängenundgroßformatigenPor-
träts auf der Leinwandund anden
Wändenwieder hervorgerufen.
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TheNewRoses in
Burglengenfeld

Spektakuläre Kunst im ehemaligen
Gloria-Kino FOTO: YVONNEWEIGL

SCHWANDORF. In den fünfziger Jah-
ren des vergangenen Jahrhunderts hät-
te ein solcher Abend – wäre er in ei-
nem der legendären Jazzclubs in New
York oder Chicago über die Bühne ge-
gangen – wahrscheinlich „Mr. F. meets
Mr. G.!“ überschrieben gewesen. Und
die Versalien F und G, sie wären gra-
phisch noch durch Notenschlüssel
symbolisiert worden. Und hätten so
das Plakat sowie das Cover der an-
schließend erscheinenden Langspiel-
platte, die bei „Blue Note“ vielleicht
oder bei „Impulse!“ verlegtwordenwä-
re, geschmückt. In der Gegenwart da-
gegen, in der der Jazz zwar noch leben-
dig ist, aber doch oft Mühe hat, die
Fünfprozenthürde zu nehmen, da fin-
den solche Highlights dann doch eher
unter anderer Leitmotivik statt: „Talk
& Musik“, das klingt nach TV (wie
einst Roger Willemsen und Michel Pe-
trucciani), es wird geplaudert und mu-
siziert. Was wiederum den Kern der
Abende doch sehr solide zusammen-
fasst, die Sven Faller (das große F also)

regelmäßig im Oberpfälzer Künstler-
haus präsentiert.Der 48-jährigeBassist,
der unter anderemmitKonstantinWe-
cker auf der Bühne steht und lange in
München, Berlin und New York gelebt
hat, er ist der Liebe wegen nach
Schwandorf gezogen.Und: AmKontra-
bass ist er nicht nur einer der renom-
miertesten Vertreter seines Fachs hier-
zulande, als Gastgeber versteht er sich
daneben auch ebenso gut auf Small-
Talkwie aufs sensibleNachhaken.

Großes bayerisches Songbuch

Sein Gast Dominik Glöbl, Jahrgang
1984, entstammt dagegen einer ande-
ren, einer jüngeren Generation – und
ist als gebürtigerNiederbayermit allen
Wassern seiner Heimat gewaschen.
Das heißt: Das Studium zum Jazztrom-
peter an der Musikhochschule Mün-
chen hat ihn, den Absolventen des
Straubinger Anton-Bruckner-Gymna-
siums (das, denkt man an Christian
Gerhaher oder Gerold Huber, einen
nicht abreißenden Strom musikali-
scher Hochpotenzen hervorbringt)
nicht so verbildet, dass er sich nicht
nach wie vor dem verpflichtet fühlte,
was ihn ans Instrument heranführte:
die Volksmusik nämlich. Sodass gleich
der erste Titel, den Dominik Glöbl im
Duett mit Sven Faller spielt, eine fan-
tastisch verträumte Version von „De
oide Kath“ ist. Ein Zwiefacher, wie er
im großen bayerischen Songbuch

steht. Vertrackt bereits in seiner geneti-
schen Grundstruktur. Und obendrein
so variantenreich und weltläufig aus-
gedeutet, so spitzbübisch hingehaucht
vom einen und impressionistisch ver-
schnurrt vom anderen, dass einem als
Haltesymbol nur der weißblaue Him-
mel selbst einfällt, in seiner ganzen
Grenzenlosigkeit und Entgrenztheit.
Und zwischendrin – sie spielen Henry
Mancini und Johannes Brahms und
selbstredend auch eigenes – da plau-
dern die beiden. Und es ist ein Genuss,
ihnen zuzuhören. Denn sie verstehen
sich auf die Kunst, aus einfachen Ge-
schichten das herauszuschälen, was ei-
ne Künstlerbiographie ausmacht. Do-
minik Glöbl, der Co-Moderator der BR-

Wirtshausmusikanten, ist obendrein
ein geborener Geschichtenerzähler.
Als solchem gelingt es ihm, die Kreu-
zungspunkte seines Lebens (die ande-
ren vielleicht einen Tick verursachen
oder auch eine Depression) in solche
Anekdoten zu verpacken, dass demPu-
blikum vor lauter Lachen Hören wie
Sehen vergehen. Er brilliert als Stim-
menimitator undversteht es auch, sich
den desperaten Gesichtsausdruck sei-
ner besorgten Tante anzuverwandeln.
Die nämlich leitete alljährlich die Fei-
erlichkeiten zum Heiligen Abend mit
der ganz im Irdischen verhafteten und
provokativ formulierten Frage ein:
„Und, Dominik – wos verdienst jetzt
imMonat?!“

Superverplauderter Abend

Die innerfamiliären Sorgen dürften
mittlerweile purem Stolz gewichen
sein – denn bekommtman dann noch
ein Lied wie „Da Fuadgeh-Mo“ zu hö-
ren – das DominikGlöbl normalerwei-
se mit seinem Bläserquintett „Bayeri-
sche Löwen“ interpretiert, dann ist
glasklar: Um diesen Burschen, der sol-
che Texte mit solchen Reimen und
Pointen liefert, um den braucht man
sich keine Sorgen machen. Der ist ein
High-Potential, einer, der sich auf Gau-
di ebenso versteht wie auf Ernst. Einer,
dem alles zuzutrauen ist.Mit dem lässt
sich sogar ein superverplauderter
Abendüberstehen! (mgn)

Ein ernsthafter Gaudibursch
TALK & MUSIK Sven Faller
plaudert sichmit Domi-
nik Glöbl, dem Co-Mode-
rator derWirtshausmu-
sikanten, durch dessen
Künstlerbiographie.

Dominik Glöbl (links) freut sich, live als Gast von Sven Faller auf der Bühne zu stehen. Denn fürs Fernsehenmuss er sich strenger disziplinieren. FOTO: MGN

TALK UND MUSIK

Kebbelvilla:August Zirnerwar
schon zuGast, auch die Jazz-Sän-
gerin Viviane de Farias.WennSven
Faller zu „Talk undMusik“ in die
Kebbelvilla lädt, entlockt er seinen
Gästen bemerkenswerteGeschich-
ten undmusikalische Statements.

Jazz: So also überraschte es nicht,
dass sich der Bassist auchmit sei-
nem jüngstenGast, demTrompeter
Dominik Glöbl, quer durch die Jazz-
geschichte jammte.

REGENSBURG. „Schraubenzieher-Tan-
go für Jaroslav Hasek“ betitelte der Gi-
tarrist Helmut Joe Sachse eine Kompo-
sition auf seinem Soloalbum, das er
1988 noch auf dem staatseigenen Ami-
ga-Label vorgelegt hat. Die musikali-
sche Widmung an den Autoren des
Soldaten Schwejk und das skurrile
Hilfsmittel deuten bereits an, dass dem
in Mittweida groß gewordenen Chem-
nitzer – damals nochKarl-Marx-Stadt –
ebenso der anarchistische Schalk im
Nacken hockt, wie dem braven
Schwejk. So ließ er Jazzclub-Managerin
Ulrike Eilers nach einem furiosen

Duokonzert mit dem Bassklarinettis-
ten Heiner Reinhardt in der Garderobe
lächelnd auflaufen: „Geld?Was, Hono-
rar gibt es hier auchnoch?“

Die beidenMusiker stellten das von
Sachse erarbeitete und arrangierte Pro-
gramm „Hey Joe“ mit Kompositionen
von Jimi Hendrix zum Auftakt des
Herbstprogramms im Leeren Beutel
vor. Es ist eine Verneigung vor dem
Idol und ein Dank, denn Sachse ver-
dankt dem Gitarren-Heroen seinen

zweiten Vornamen. Als er als jugendli-
cher Beatfan 1967 mit einer Amateur-
band auftrat, feierten ihn seine Kum-
pel nach dem Gig als „Joe“. Sachse war
dem afroamerikanischen Rockgitarris-
ten kurz zuvor in einer Beatclub-Sen-
dung von Radio Bremen hoffnungslos
verfallen. An Virtuosität und Vielsei-
tigkeit hat der 69-Jährige sein Vorbild
längst überrundet. Dessen eruptive
Energie aber bleibt selbst in den wüs-
testen Akkordorgien, mit denen Sach-
se Klangstürme auf der Bühne ent-
facht, im Prinzip unerreicht. In ausge-
klügelten und durch die Bank span-
nenden Arrangements bleibt die Es-
senzderHendrix̀schenKompositionen
erhalten und erkennbar. Dennoch er-
scheinen „Red House“, das Hin- und
Hergeworfensein von „Manic Depres-
sion“, das sanfte „The Wind Cries Ma-
ry“, „Purple Haze“ oder das psychedeli-
sche „Burning of The Midnight Lamp“
in einem eigenen, manchmal sperri-

genKlanggewand.Virtuos eingesetztes
Fingertapping und Perkussionstechni-
ken auf dem Korpus der mit zusätzli-
chen Tonabnehmern aufgepepptenGi-
tarre, imWechselmit rasenden Läufen
und experimentellen Klängen, sorgen
dafür, dass manchem Zuhörer die Oh-
ren schwirren.

Während der ebenfalls zum Einsatz
kommende Schraubenzieher unverän-
dert der gleiche ist, spielt Sachse heute
eine Gibson, ein Instrument des frühe-
ren Klassenfeindes. Als ideenreicher,
emotional packender Solist zeigt sich
Reinhardt im kryptischen „If 6 was 9“,
ein Song, der im Kultfilm „Easy Rider“
Berühmtheit erlangte. Am Ende des
Konzerts erweist Sachse seinem Vor-
bild noch einmal lustvoll Respekt und
übersteuert die abgelegte Gitarre, bis
sie panisch aufheult. Ein großartiger
Einstieg in die Herbstsaison, es muss
sich nur noch rumsprechen, dass sie
bereits begonnenhat.

HeulendeGitarre vomKlassenfeind
KONZERTMit demDuo
Sachse & Reinhardt star-
tet der Jazzclub kühn in
die Saison.
VON MICHAEL SCHEINER

Joe Sachse FOTO: MICHAELSCHEINER

23KULTURSAMSTAG, 22. / SONNTAG, 23. SEPTEMBER 2018 K2_RS

©MITTELBAYERISCHE | Regensburg Stadt | Kultur | 23 | Samstag,  22. September,  2018 


